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Bekanntmachung
jaf Grund des § 2 der Kaiserlichen Verordnungen vom

/, Tuli, betreffend das Verbot 1.) der Ausfuhr und Durch-
von Waffen, Munition , Pulver usw., 2. der Aus-

§und Durchfuhr von Rohstoffen, die bei der Herstellung
^Lem Betriebe von Gegenständen des Kriegsbedarfs zur
Mündung gelangen, bringe ich Nachstehendes zur öffent-
L Kenntnis:
wl  gs wird verboten die Ausfuhr und Durchfuhr von:

1. Wirt- (Trikot-) und Netzstoffen aus Gespinsten von
Wolle oder anderen Tierhaaren , auch mit pflanz¬
lichen Spinnstoffen oder Gespinsten gemischt; aus

. Baumwollengespinsten, auch gemischt mit anderen
pflanzlichen Spinnstoffen oder Gespinsten oder mit
Pferdehaaren (aus Mähne oder Schweif), jedoch
ohne Beimischung von Seide oder von Molle oder
anderen Tierhaaren ; aus Gespinsten von anderen
pflanzlichen Spinnstoffen als Baumwolle, auch ge¬
mischt mit Pferdehaaren (aus Mähne oder Schweif),
jedoch ohne Beimischung von anderen tierischen
Spinnstoffen oder von Baumwolle , der Nrn . 433,
458, 500 des Zolltarifs;

2. Wirk- (Trikot-) und Netzwaren, auch gehäkelten
und gestrickten Waren , aus Gespinsten von Wolle
oder anderen Tierhaaren , auch mit pflanzlichen
Spinnstoffen oder Gespinsten gemischt(Unterkleidern,
anderen geschnittenen oder abgepatzt gearbeiteten
(regulärenj Wirk- und Netzwaren) ; aus Baum¬
wollengespinsten, auch gemischt mit anderen pflanz¬
lichen Spinnstoffen oder Gespinsten oder mitPferde-
haaren (aus Mähne oder Schweif), jedoch ohne
Beimischung von Seide oder von Wolle oder an¬
deren Tierhaaren (Strümpfen , Socken, Unterkleidern,
Fischernetzen, Vogel-, Jagd -, Pferde -, Trag - u. an¬
deren Netzen, geschnittenen oder abgepatzt gearbeite¬
ten (regulären! Wirk- und Netzwaren, vorstehend
nicht genannt : aus Gespinsten von anderen pflanz¬
lichen Spinnstoffen als Baumwolle, auch- gemischt
mit Pferdehaaren (aus ■Mähne oder Schweif), je¬
doch ohne Beimischung von anderen tierischen Spinn¬
stoffen oder von Baumwolle (Fischer-, Vogel-,
Jagd -, Pferde-, Trag - und ähnlichen Netzen, an¬
deren Netzwaren nutzer Haarnetzen) sowie Wirkwaren
der Nrn. 434, 435, 460, 461, 462, 463, 485,
500 des Zolltarifs;

Z.Baumwoll-Vlietzen der Nr . 438 des Zolltarifs;
4. Starken Drahtnetzen zur Torpedoabwehr , starken
und leichten Drahtnetzen und Hanfnetzen zur Tauch¬
bootabwehr;

5. Venzylchlorid, Benzoylchlorid, Benzalchlorid; Ben¬
zaldehyd, Anisaldehyd (Aubepine), Vanillin, Brom¬

styrol, Methylsalicylat;
6. Natriumperborat,
7. Rundspitzbrosten (Soldatcnbrosten, Schuhmacher¬

brosten, Schneiderpfriemen).
II . Nicht unter das vorstehende Verdat der Ansfuhr und

Durchfuhr fallen : Haarnetze der Nrn . 459 und 500 des
Zolltarifs , Glühstrüinpfe (Glühkörper für Beleuchtungsi-
zwecke).

III . Aufgehoben werden die Bekanntmachungen vom 15.
April 1915 Ziffer II Abs. 4 („Deutscher Reichsanzeiger" Nr.
88) und vom 24. Juni 1915 Ziffer I Ms . 20 und Ziffer
V2 („Deutscher Reichsanzeiger" Nr . 147).

IV. Das Ans- und Durchfuhrverbot für Benzylver¬
bindungen wird eingeschränkt auf die als Zwischenerzeugnisse
zur Teerfarbenbereitung dienenden und auf die vorftchend un¬
ter I Ziffer 5 aufgeführten.

Berlin , den 31. Juli 1915.
Der Reichskanzler:

Im Aufträge : Richter.
A u sfü  h r un  g s vo  r sch r i s t e n

zu der Bekanntmachung über den Verkehr mit Oelftüchten
und daraus gewonnenen Produkten vom 15. Juli 1915

(Rcichsgesetzbl. C . 438).
Zu § 2. Die Anzeige ist bis zu den in der Verordnung

vom 15. Juli 1915 vorgeschriebenen Fristen an die untere
Verwaltungsbehörde zu erstatten. Die untere Verwaltungs¬
behörde sammelt die Anzeigen und gibt sie sofort an den
Kriegsausschutz für tierische und pflanzliche Oele und Fette
in Berlin , Mauerstratze 26/28, weiter.

Die Sammellisten für die Anmeldungen gehen den un¬
teren Verwaltungsbehörden vom Kriegsausschntz zu.

Zu Z 3. Zur Abwicklung seiner Geschäfte wird der
Kriegsausschutzin den Bezirken der unteren Verwaltungsbe¬
hörden sich je nach Möglichkeit und Bedarf solcher Händler
bedienen, die bisher schon im Oelftuchthandel dort tätig
gewesen sind.

Die Preise, welche der Bundesrat festgesetzt hat , gelten
als angemessen sü,r gesunde Ware von mindestens mittlerer
Mt und Güte. Entspricht die Ware dieser Voraussetzung
nicht, so hat ein Preisabschlag einzutreten. Die Preise stellen
zugleich die Grenze dar , über die bei der Entscheidung nicht
hmausgegangen werden darf . Wird dem Eigentümer dieser
Preis geboten, so bedarf es. falls er gleichwohl die Fest¬
setzung des Preises durch die höhere Verwaltungsbehörde be¬
antragt (8 5 Abs. 1), vor der Entscheidung einer materiellen
Nachprüfung nicht. Vor jeder Entscheidung ist der Kriegs-
ausschutz zu höre», gegebenenfalls sind Sachverständige zu¬
zuziehen.

Die Preise sind Netto-Preise ; die Säcke werden vom
Kriegsausschutz oder von seinen Kommissionären gestellt.

Zu § 4. In den Sammellisten für die Anmeldungen
(8 2) ist zu vermerken, von welchem' Zeitpunkt ab der Lie-
ferungspflichtige zur Lieferung bereit ist.

Im Zeitpunkt des Eefahrübergangs hat der Eigentümer
die Mengen, die er dem Kriegsausschutz liefern soll, von
seinen übrigen Beständen abzusondern. Er hat den Zustand,,
in dem sie sich befinden, durch einen von der Landwirt¬
schaftskammer oder der entsprechenden landwirtschaftlichenVer-
tretung erwählten Sachverständigen feststellen zu lassen. Be¬
finden sich die Oelfrüchte in unverdorbenem Zustand, so
hat der Eigentümer eine Bescheinigung des Sachverständigen
hierüber unverzüglich dem Kriegsausschuh beizubringen.
Können die Sachverständigen die Bescheinigung nicht ab¬
geben, sv ist unter ihrer Aufsicht eine Probe von je mindestens
einem halben Kilogramm zu nehmen, die aus 10 verschiedenen
Stellen des Vorrats in möglichst gleichen Mengen zu ziehen
und in Blech- oder Blasverpackung zu verwahren ist. Die
Probe ist zu versiegeln und der zuständigen LandwirtschafÜ-
lichen Versuchsstation des betreffenden Landes oder Landes¬
teils zur Feststellung der Beschaffenheitzu übersenden. 'Die
Versuchsstation ist zur unverzüglichen Mitteilung des Be¬
fundes an den Kriegsausschutzzu veranlassen. Die Kosten¬
sallen dem Eigentümer zur Last.

Berlin , den 3. August 1915.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge : Richter.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 2 der Kaiserlichen Verordnung vom

31. Juli 1914, betreffend das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Waffen, Munition, Pulver und Spreng¬
stoffen sowie von anderen Artikeln des Kriegsbedarfs uswl.^
dringe ich Nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis:

Unter das Verbot der Ausfuhr von Karten (Bekannt¬
machung vom 28. April 1915, ReichsanzeigerNr . 98) fallen
nicht Karten im Matzstab von 1 : 100 000 und in kleineren
Matzstäben, sofern die Sendungen für das neutrale und
verbündete Ausland bestimmt sind. Auch Schulatlanten und
Globen dürfen ausgesührt werden. Tie Karten , Atlanten
und Globen müssen bis zum 2. April 1915 bestanden haben.

Ebenso dürfen Zeitungen, Zeitschriften und Zeitchroniken
mit Kartenskizzen ausgesührt werden, wenn die Besichrei-
bung der betreffenden Gegenden keine Angaben enthält , deren
Kenntnis unserem Gegner von militärischem Nutzen sein
kann. Truppen- und Befestigungseinzeichnungensind ver¬
boten.

Sendungen von Karten , die gerichtet sind an
a. das K. und K. Kriegsministerium in Wien,

b) die Firma Lehner (Wilhelm Müller ) in Wien,
c) die Grillsche K. und K. Hosbuchhandlung Julius

Benkö in Budapest,
unterliegen dem Ausfuhrverbote nicht. -

Berlin , den 3. August 1915.
Der Reichskanzler:

Im Aufträge : Richter.
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.Trotzes Hauptquartier , 9. Aug. (SB. T . B . Amt !.)
pTagesanbruch entwickelte sich ein Gefecht bei Hoog«, öst-
‘"Jn Apern.
;den  Argonnen scheiterten französische Vorstöße.

Testern wurde bei Dammerurch und in Schwarzensee,
D! früh bei Ppern , Gondrerange und bei Harboney je
^anzösisches Flugzeug durch unsere Kampfflugzeuge ab-Mea.
[]& letzten beiden Flugzeuge gehörten einem Geschwader
ß » vorher aus di« offene,  außerhalb des Opera-
Nietes liegende Stadt Laar brücken  Bomben
>"atiirkich keinerlei militärischen Schaden a«richtete, wohl
»iiln friedliche Bürger getötet,  26 schwer
««e größere Anzahl leicht verletzt  hatte.

Oberste Heeresleitung.
Gi« englischer Hilfskreuzer torpediert.

^Zdcnhagen,  9 . Aug. (W. T . B . Nichtamtlich.)
-Kausche Bureau meldet aus Kristiania : Hier einge-

Nachrichten zufolge wurde gestern abend der eng-
'Uskreuzer „Jndia ", 7900 Tonnen, nördlich von Bodoe
^laufen in den Bestfjord, torpediert . Der schwedische

„Eoestealand" ging mit 80 Mann der Besatzung
^Mwik ab. Etwa 72 Mann wurden bei Helligvaert

*■ Die Militärbehörden haben die nötigen Matz-
*getroffen.

JenM.KrieMiMtr.
Hauptquartier , 9. Avg. (SB. %■  B » Mmtl .j

n^ gefffstruLven von Kowuo haben sich näher an die
!hL> rangeschob«n. Es wurden 430 Rufs« , (darunter
!̂ Mre ) gefangen genommen und acht Maschitiengewehre

' gegen die Nord- und SBestftont von Lomza mach¬

ten wir unter heftigen Kämpfen Fortschritte. Drei Offiziere
und 1400 Mann wurden zu Gefangenen  gemacht, sieben
Maschinengewehre und ein Panzerauto eingeb rächt.

Lüdlichi von Lomza wurde die Ltratze nach Ostrow
und die Ltratze Ostrow-SBy-iow überschritten.

Tie an einigen Ltellen noch zähl standhaltenden Russen
wnrden geworfen.

Nowo - G eorgiewsi  wurde auch im Osten zwischen
Narew- und SBeichsel abgeschlossen.

Gegenüber von Warschau wurde Prag « besetzt,  un¬
sere Truppen dringen weiter nach Osten vor.

In SBarschau  wuroen einige tansend Gefan¬
gene ge  macht . °

Tie Armee des Generalobersten von Woyrsch überschritt
in der Verfolgung die Ltratze Garlowin-Ryti (nordöstlich
von Jwangorod ).

Der linke Flügel der Heeresgruppe des Generalfelde-
marschallr von Mackensen drängte die Russen über den
Wieprz zurück-.

Mitte und rechter Flügel nähern sich der Lime Ostrow-
Hansk-llchrus (am Bug ).

Oberste Heeresleitung.

Wien,  9 . Aug. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verloutbart:  9 . Aügust 1915, mittags:
Der von der Weichfelfront Zurückgewiesene Feind wird ver.
folgt . Oesterreichisch-ungarische und deutsche Streitkräste ha¬
ben schon gestern zwischen der Eisenbahn Jwangorod -Lutow
und dem Orte Garwolin die grotze Stratze Warschau-Lublin
in östlicher Richtung überschritten. Das linke Wieprz-llfer
und das rechte Weichselufer bei Jwangorod sind vom Gegner
gesäubert. Unsere Truppen übersetzten den Wieprz gegen
Nordosten und Norden. Die Gefechtsfelder von Lubartow
und Mechow wiesen alle Spuren einer eiligen Flucht des
Feindes auf. Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand gemachten Befangenen erhöhte sich auf

8000. Zwischen Wieprz und Bug wird weiter gedämpft. An»
Dnjestr aufwärts Usciecskow warfen unsere Truppen die
Russen an mehreren Punkten, wobei 1600 Mann gefan¬
gen  und fünf Maschinengewehreerbeutet wurden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von H öfer,  Feldmarschalleutnanl.

Die Räumung von Kowuo
Rotterdam,  8 . Aüg. (T . U.) „Daily Mai !" mel¬

det, datz die Russen auch Kowno räumen. Im ! Laufe der
Woche verlietz die ganze Bevölkerung die Stadt . Die Filiale
der Reichsbank wurde nach Wilna verlegt. Dasselbe Blatt
berichtet aus Petersburg , datz man dort die Räumung Rigas
mit Ruhe erwartet.

Bevorstehende Räumung Wilnas.
Basel,  8 . Aug. (T . II.) Wie den „Baseler Nach¬

richten" gemeldet wird, sind die höheren Schulen von Wilna
auf Verfügung des Unterrichtsministers nach- Petersburg ver¬
legt worden. „Nvwoje Wremja" meldet: Bialystok liegt
in der Berleidigungszone . Ein Befehl des Grotzfürsten Niko-
lajewitfch warnt vor Verrätern , die das Vertrauen zur Hee¬
resleitung erschweren wollen.

Die Räumung Rigas.
Petersburg,  9 . Aug. (T . U.) ^ Die Räumung

Rigas ist in v o l l ste m Gange.  Die Strahen sind ge¬
drängt voller Menschen, die Stationen werden belagert ; die
Ereignisse scheinen mir Siebenmeilenstiefeln fortzuschreiten.
Sämtliche Regierungsbehörden haben bereits die Stadt ver¬
lassen, und zwar das erzbischöfliche Kapitol , die Filiale
der Staatsbank , Zoll - und Steuerbehörden, das Landge¬
richt und die Verwaltung der Rigar-Orel-Eisenbahn. Die
Bahnlinie Riga -Petersburg befördert seit vorgestern keine
Privatpersonen mehr. Die staatlichen Spiritus - undSchnaps-
läden wurden geschlossen. Pioniere haben unter den äntzeren
Eisenbahnbrücken und unter zwei Holzbrücken, die zu der
Stadt , der sogenannten Mitauer Vorstadt, führen, Spreng¬
ladungen gelegt. Eine Stadtmfliz wird organisiert.



Die Schlacht bei Lubartow-Michow.
Berlin , 9 . Äug . (T . ll .) Dem „Berl . Tgbl ." wird

unterm 8 . August aus dem ft . und ft . Krregspressequattrer
gemeldet : Die Wirkung der Schlacht bei Lubartow-Miechviv,
wo die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand die russische
Front druchdrach, macht sich! nun auch bei der Armee Macken¬
sen am Bug und an der Weichselfront insofern geltend, als
die Russen auch dort den Rückzug  antreten . Die Erfolg«
der deutschen Armee am Narew werden allmählich bedeutend,
die Fortschritte vergrößern sich täglich. Die Deutschen nah-
men die Werke Zegrze, Dembe und Serock. Es ist überhaupt
an der Weichselfront nur noch! Rowoi -Georgiewsk, wo sich
die Rügen halten . Heute wurde die erste Beute der Schlacht
ber Lubartow -Michow festgestellt: 23 Offiziere, 6000 Mann,
zwei Geschähe, 11 Maschinengewehre, zwei Munitionswagrn
smd genommen . Die Beute erhöiht sich allmählich! um sw
mchr. als dre gestern wieder begonnene Schlacht bei Lu-
bortow -Üllicho« mir starken fträsten und mit vollem Erfolg
weiter fortgesetzt wird.' Es ist ein unordentlicher, flucht¬
artiger Rückzug der Russen  bei Leszkowicze, die nach
Osten über den Wreprz von der Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand hartnäckig verfolgt werden.

In der Schere.
Das ft . und ft . ftriegspressequartier meldet unterm

6 . August : An der russischen Front bereitet sich jetzt im
großen vor , was schon seit Tagen in verhältnismäßig klei¬
nerem Umfange in Gang ist. nämlich: Druck auf die rusi-
fische Armee von Rord und Süd . An der Wechfel -Bug-
Front üben diesen Druck Generalfeldmaischall von Macken¬
sen und Erzherzog Josef Ferdinand, die auch gestern wieder
vorrückten. Nun aber erstreckt sich ein ähnlicher Druck aus
die ganze russische Front , ausgenommen kleine Teile , die
am östlichsten Flüge , kämpfen. Im Norden von Rarem
aus kommt Hindenburg und drückt hierbei nach « nden.
Seine Armee ist also ein Scherenarm, während der zweite
aus Galizien vom Süden nach Norden, wirkt. Da der
Druck vom Westen auch stündlich stärker wird, werden d-.e
Russen wohl hinter die Front Brest—Litowsk weichen müssen,
wo ihrer dann die Rokitno -Sümpfe warten.

Hach dem Tal! Warschaus.
Der Fall Warschaus hat in Berlin , Wien , Budapest,

Prag und Konstantrnopel gleichen Jubel ausgelöst . Die
zurückgeworfenen Russen machen ihre alte Ausrede von der
neuen besseren Verteidigungslinie , aber selbst die eigenen
Landsleute glauben 's ihnen nicht mehr, nennen die Lage
äußerst kritisch und schelten das Gebühren der westlichen
Freunde „einfach unverantwortlich". Es wäre ihre Pflicht
gewesen, meint ein Petersburger Blatt , wenigstens auf kurze
Zeit einen energischen Massenstoß zu unternehmen. ' Die deut¬
sche Front im Westen sei ein Spinngewebe , das man mit
einigem guten Willen hätte zerreißen können. Die Franzosen
und Engländer sind auch sehr bedenklich, verlassen sich aber
auf die bekannte stumpfsinnige ftonstitution des russischen
Kolosses , der an Prügel gewohnt sei und sein bestes Ver¬
teidigungsmittel in der Eigenschwere habe. Hardenburgs
„Schere " wird auch damit fertig zu werden wissen. Wie die
Neutralen die Sachlage ansehen, erweist ein Passus aus
dem „Berner Tageblatt ". Es heißt da : „Der Krieg steht
vor seinem Ende. Was im Osten sich noch abfpielen kann,
ist gegenüber dem bereits Vollbrachten nur noch Kleinzeug:
Frankreich. England und Italien müssen, ohne sich vom
Fleck rühren zu können, ihre Hoffnungen auf Rußland zu
Grabe tragen und sich selbst aus schwere Zeiten an der eigenen
Front gefaßt machen. Die Sieger haben es in der Hand,
die Warschau im Nordwesten vorgelagerte Festung Nowo-
Georgiewsk im Rücken zu fassen." Das meinen wir auch
And sehen im übrigen auch mit der festesten Zuversicht nach
dem Westen . Was der verärgerte Ruß als ein „Spmnt-
gewebe" bezeichnet, ist gewoben aus bester deutscher Kraft
-und hat sich erprobt in zwölf Monate langen schweren Kämp¬
fen Wie sie sich hochschätzen, die Bundesgenossen ! Der
Russe traut Engländern und Franzosen nicht mal zu, daß
fie ein Spinngewebe durchstoßen. Weshalb hat er sich denn
mit ihnen verbündet ? Kam ihm diese Erkenntnis ein Jahr
und einen Monat früher, stünd's heute besser um Rußland.
Und auch um John Bull und Marianne ! Von dem Ver>-
rätervolt auf der Halbinsel ganz zu schweigen.

3 «r Räumung Warschaus durch die Russen.
Kopenhagen,  8 . Aüg . (T . U.) „Daily Telö-

qraph " meldet aus Petersburg : Am Donnerstag , 5 Uhr
Morgens , haben die letzten Russen Warschau verlassen. Dre
Stadt wurde in vollster Ordnung geräumt ; selbst die Briest¬
kästen wurden mitgenommen und nach Moskau gebracht. Auf
dem Rückzüge verbrannten die Russen alles , was militärischen

Wert hatte . Die nachrückenden Deutschen löschten das Feuer.
In den Straßen ĥerrschte Ruhe und Ordnung . Die Hotels
und Restaurants seien geschlossen, die Ledensmittel knapp,
die Preise normal.

Rotterdam,  9 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich.)
Nach dem „Rotterdamschen Courant" veröffentlichen die
„Times " eine Meldung des Korrespondenten der „Chicago
Daily News ", die von diesem am 1. August von Stockholm
aus abgesandt worden ist. Sie enthält noch folgende Einzeln
heilen über die Räumung von Warschau: Die Stadtteil«
wurden kurzer Hand geräumt . Die Besitzer erhielten die
Erlaubnis , was sie von ihrem Eigentum in Sicherheit brin¬
gen konnten, unentgeltlich nach Osten zu verfrachten. Tag
und Nacht hörte man die Erplosionen von den Sprengung
gen der Fabrikeinrichtungen. Jedes Bruchstück der gespreng¬
ten Maschinen wurde mit der Bahn verladen . Tag und
Nacht gingen lange Wagenkolonnen nach Osten. Die Soll
daten waren damit beschäftigt, die kupfernen Telegraphen?
drähte herunterzuholen. Mies Kircheng«rät wurde nach Ruß¬
land gebracht. Das auf den Feldern stehende Getreide wurde
vernichtet, die Dörfer dem Erdboden gleichgemacht. Rings
um Warschau wurden Feldoerschanzungen ausgehoben . Den
Bewohnern der Vorstädte wurde besohlen, sich zur stabt zu
begeben. Keine Zivilperson durfte weiter als nach Brest-
Litowsk reisen. Mit der Räumung der Städte zwischen Weiche
sel und Bug wurde begonnen. Die Leute bekamen in der letz¬
ten Zeit für Papiergeld kein Brot mehr. Die deutschfreund¬
lichen Polen hatten eine Liste von russimfreundlichen Polen
aufgestellt , um diese den Deutschen bei ihrem Ernzug zu
übergeben . Infolgedessen sind viele russenfreundlichen Pa¬
len geflüchtet. Die Polizei hat fünf deutschfreundlichePolen,
die vor der Wohnung eines Russenfreundes eine Kund¬
gebung veranstalteten, kurzerhand erschossen. Mehr als 5000
verwundete Soldaten sind zurückgelassen worden.
New Uorker Pretzstimmen über die Einnahme

von Warschau.
Newyork,  9 . Aug. (W . T . B . Nichtamtlich.) Der

Vertreter des W . T . B . meldet durch Funkspruch: Die
amerikanische Presse  würdigt vollauf die strategische,
politische und moralische Bedeutung der Einnahme von War¬
schau; sie spricht jetzt von der deutschen Dampfe
walze anstatt  wie bisher von der russischen.  —
„Sun " bezeichnet den Versuch der Freunde der Alliierten,
diesen Triumph' zu verkleinern, als eine Vogeistraußvvlitiü
Warschau bedeute mehr als die Einnahme von Calais . —
„Evening Post"  erklärt es für müßig, die Bedeutung
des letzten deutschen Erfolges in materieller und moralischer
Hinsicht zu leugnen. Rach der Marneschlacht habe Deutschs
Hand angeblich dem Problem der Aushungerung gegenüber-
gestanden. Es habe aber ein Jahr lang' durchgehalten und
gewinne setzt den glänzendsten Sieg am Vorabend der neuen
Ernte . — „World"  führt den Ausspruch einer amerika¬
nischen Seeoffiziers an, der meint, dies sei der politische
Zeitpunkt für Kitchener gewesen. loszuschlagen. Daß dies
nicht geschehen sei. sei der beste Beweis dafür , daß er nicht
über die vermutete Truppenstärke verfüge . — Die Rswyorker

Times"  bezeichnen die Einnahme von Warschau als eine
glänzende Waffentat deutscher Strategie und zäher Ausdauer.

Der Krieg mit Mit«.
Wien,  9 . Aug . (W . T . B . Nichtamtlich.) Am 't-

l i ch wird  v e r l a u t b a r t:  9 . August 1915 , mittags:
Gestern stand der Südteil des Plateaus von Doberdo stel¬
lenweise unter heftigem Geschützfeuer. Unsere Artillerie ant¬
wortete mit Erfolg . Auch in , der Gegend von Plaoa
herrschte erhöhte Artillerietätigkeit . Ein Versuch' schwächerer
feindlicher Infanterie , in unsere Stellungen bei Zagora em-
zudringen , mißlang . An der Kärntner Grenze griffen kleinere
feindliche Abteilungen an mehreren Punkten erfolglos an.
Vor unseren Stellungen auf dem Bladner - Joch ließ der
Feind über hundert Tote zurück. Im Tiroler Grenzgebiet
wies eine unserer Patrouillen auf der Cresta-Bianca (Cri-
stallo-Gebiet ) eine feindliche Halbkompagnie ab und brachte
ihr hierbei erhebliche Verluste bei. ohne selbst auch nur
einen Mann zu verlieren. Westlich Daone , am Lavaneck,,
fand in der Nacht zum 8. August ein lebhaftes Feuer -̂
gefecht statt, an dem jedoch unsererseits keine Truppen be¬
teiligt waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die italienische Hdriakfist *,

Wenn die Not am höchsten.
Original -Roman nach einer historischen Erzählung v . G. Levin.
gg) (Nachdruck verboten.)

„O , mein Gott , du weißt, wie ich dich liebe, wie ich
dir gerne folgen würde ; aber ich kann doch nicht alle Rück¬
sichten außer Acht lassen."

„Liebe — eine Liebe ohne Vertrauen . . . Du verlraust
mir dein Los nicht an , du kannst dich nicht blindlings von
mir führen lassen, du . . ."

„Wie ungerecht du bist, mir so bitter vorzuwerfen, daß
ich nicht taub und blind für alles bin ! Wäre ich achtzehn
Jahre , so könnte es sein, jetzt kann ich es nicht mehr, ich
bin gereifter geworden . Die Folgen eines so unüberlegten
Schrittes stehen nun einmal vor meinen Augen, und ich
kann nicht — nein , ich kann nicht, wenn du nicht meiner
Bitte nachgibst und mit mir vor den Altar trittst, dann will
ich dir folgen , wohin du begehrst!"

„Freilich . . . Du würdest sehr töricht handeln — die
reiche Patriziertochter , die sorglos , im Wohlleben , in allem
Lurus , der sie umgibt , von Huldigungen umringt, hier ihre
glückliche Eristenz weiter führen kann, wird nicht so wahn¬
sinnig sein, ihr Los so schnell an das wechselreiche, unstete
Leben eines armen Glückssoldaten zu fesseln."

„Das sind Worte , die dich der Zorn sprechen läßt.
Etienne , und ich brauche deshalb darauf nicht zu antworten
— ich bin zu stolz dazu — ich- wüßte auch gar nicht, was
ich daraus antworten sollte."

„Zu stolz — da liegt 's , Marcelline . du bist zu stolz
um wahrhaft lieben zu können. Die Liebe ist demütig!
Was ficht sie der Menschen Urteil an, und ob es sich hoch«
oder niedrig stellt ? Sie hört nur aus eine Stimme , auf
die des Herzens — Marcelline , ich bitte, ich' flehe dich an,
horche auf sie, ' ich will es , ich verlange es von dir, ich
kann es von dir fordern, denn du bist mir versprochen, du
selbst hast mit einem heiligen Schwur dich an mich gekettet!
Was hat die Form zu bedeuten, und der Priestersegen kann
jederzeit nachgeholt werden, sobald die Zeit dazu gekommen
ist — uns hat das Herz, hat die Natur mit heiligen Banden

. M

Die neuerliche Kreuzfahrt der österreichisch. ,
Flotte längs der italienischen Adriaküste und die »
dieser lenkt die Aufmerksamkeit der Welt aus
eignisse, die die Italiener früher von Seiten derv/j?
Flotte so sehr befürchteten und die angeblich bet 5
waren, daß Italien nicht mit Deutschland und Lei
Ungarn auf Gedeih und Verderb mitging . Bekannt
gann der Krieg mit Italien damit , daß die öfter/,
Flotte die Kriegshäsen und die Anlagen für min,
Zwecke von Venedig bis Barletta in einer Ausdeh^
600 Kilometern beschoß. Und das Merkwürdigste z,
daß die Oesterreicher bei dieser, einen großen ,no,
Eindruck hinterlassenden Kriegshandlung in keiner %
stört wurden, ja eigentlich niemand wußte , wo die -
wehr solcher Angriffe berufene italienische Flotte /
gesteckt hat . Sehr empfindlich ist die italienische ^
dadurch, daß längs der ganzen Küste eine Eisend«̂
führt , die sehr leicht unter Feuer zu nehmen ist. Mer
die sonstigen Anlagen für militärische Zwecke bieten eini
zu beschießendes Ziel , da die Küste gradlinig verlädst'
keine sich besonders bemerkbar machenden Buchten
Rur an drei Stellen , bei Venedig , östlich der Taglch.,,,
Mündung und an der Pomündung , finden sich deraitiq/
schnitte.

Der wichtigste und größte Kricgshafen ist Venedw
einer Fortslinie , zwei Linien Seebefestigungen und ,
Landfront . In den letzten Jahren ist an dem Ausbau
der Verstärkung dieser Befesttgungen mit großem Cif«
beitet worden ; immerhin ist es doch sehr schwierig,
alte Befestigungswerke , die noch ans der Zeit bet
reichischen„Herrschaft stammen, nach den neuzeitlichenz
derungen umzubauen. Die Fortslinie hat eine solch,
dehnung, daß sie die drei wichtigsten Einfahrten Lido, ^
mocco und Chioggia schützt. Die erste Linie der Seebefehg,
gen liegt auf dem Litorale de! Cavallino , dem Litf
di Malmocco , dem Litorale di Pellestrina und auf
Landzunge, die Chioggia im Osten umschließt. Die
Linie liegt hauptsächlich auf den Lagunen westlichd
totale di Malmocco . Die Landfront wird durch die
Brückenköpfe von Mestre und Malghera und eine
auf den Lagunen liegender Werke gebildet . Selbstvers.
lich besitzt Venedig alles , was es zur Basis der italiem
Flotte geeignet macht. Ader auch für die Landtruppeu
fügt es über reiche Hilfskräfte . In weitem Abstande,
die Bedeutung als Kriegshafen anbetrifft , folgt dann ffiic
dessen Hafen die Gestatt eines eiförmigen Beckens von
Metern Länge und 800 Metern Breite hat . Die Forts,
die Höhen krönen, weiche die Stadt umgeben, sind bis
eins durchaus veraltet . Dann wäre nach zu nennen Comazj
etwa 150 Kilometer von dem in österreichischem Besitze
farblichen Pola entfernt, und Brindisi , ganz im Süden
legen . Beides sind Befestigungen von untergeordneter
deutung, die auch nicht entfernt an die Bedeutung VeM
heranreichen.

Die schönen Erfolge , die die österreichisch-ungarischeFI
in der immer noch der Geist Tegethivffs lebt, bisher in
Adria über die italienische Flotte daoongetragen hat,
die in der Torpedierung zweier Kreuzer und einiger llnters«
boote gipfeln , berechtigen auch auf diesem Teile des Kift
schauplatzes zu den besten Hoffnungen.
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Konstantinopel , 9 . Aug.
Das Hauptquartier  teilt mit : « ... uc» ..
len landete der Feind in der Nacht zum 7. Auguft und S, ! \
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der Umgebung von Karatchalr im Norden des Golfes °e
Saros und den Rest an zwer Orten nördlich von An' Bum° ^ ,n
Wir vertrieben den ber Karatchali gelandeten Feind risteu mr
ständig. Er floh und ließ etwa 20 Tote zurück. D'.e uöü, » ,
lich von An Burnu gelandeten Truppen rückten unter

mt n
rerung

Schutz der Flotte am 7. August ein wenig vor. Abeß
hielten wir das feindliche Vorrücken durch Gegenangriffe'
Heute früh schlugen wir die Angriffe des Feindes zurück-
brachten ihm erhebliche Verluste bei. Wir machten eich> ?Lrx
Soldaten und Offiziere zu Gefangenen . Bei Sedd-ül-A .̂ 00  in-
trieben wir einen Teil eines Grabens auf unserem«O ^ h- 5
Flügel etwa 40 Meter gegen den Feind vor . Am 6. ÄW ^ £.
schlugen wir den Feind zurück, der bei zwei frucktlosen '
griffen gegen diesen Flügel 2000 Tote vor den Gräben

arbcit

Am 7. "Äugust wiesen wir drei lange , aber frucfjtlofeI» ™m8U!1
griffe, die der Feind gegen diese Laufgräben und in

verbunden, sodaß du jetzt nicht mit einigen nichtssagenden
Worten den Bund lösen," dich von mir lossagen kannst."

„Ich bitte dich, o, ich bitte dich. Etienne , rede nicht
weiter !" unterbrach Marcelline den General und schlug ihre
Hände vor das Gesicht.

„Weshalb soll ich nicht werter reden," eiferte Drwig-
not , „weshalb , da du mich feige verlassen willst ; weshalb
soll ich da in dieser Stunde dir nicht alles ins Gedächtnis
zurückrufen, was uns bindet, wie oft wir über die Pläne der
Zukunft gesessen und daran geschmiedet haben ?"

„Will ich denn das Band zerreißen?" rief Marcelline
aus . „Bin ich es denn, die von Scheiden und Trennung
spricht? Wie soll Ich denn jetzt deinen Willen erfüllen,
was verlangst du im Ernst von mir ?"

„Du sollst mir folgen , Marcelline , falls ich über kurz
oder lang Frankfurt verlassen niuß !"

„Wie ist das möglich? Wohin ? Zu wem? Wen
hast du auf Erden, zu dem du mich bringen könntest? Hast
du einen Kreis , in dem ich, stolz darauf , die Deine zu sein,
geschützt, geachtet und geehrt mein ferneres Leben verbrin¬
gen könnte, wenn du nicht bei mir, wenn du auf Monate.
Jahre hinaus im Felde bist? . . . und wenn du fällst , du
mit deinem rücksichtslosen Drang , der Gefahr zu ttotzen,
deiner Verwegenheit , deinem Ehrgeiz, deinem Ruhmesdurst,
allem dem Feuer, das einen Soldaten nicht zur Ruhe kommen
läßt und sein stets Lefährdetes Leben verkürzt — wohin
soll ich mich dann zurückziehen, wenn ich gegen den Willen
meiner Mutter und meines Stiefvaters dieses Haus heimlich
verlasse, gibt es dann noch ein ruhiges Plätzchen für mich?"

„Du bist sehr klug und besonnen, Marcelline , und
denkst an alles !" antwortete General Duvignot und machte
eine verächtliche Bewegung mit der Hand . „Alles Eigenschaf¬
ten , die ich sonst nicht an dir bemerkt habe. Ihr Frauen
könnt eben mit Besonnenheit lieben ! Wenn die Besonnen¬
heit nur nicht so feige wäre ; eine mutigere Klugheit würde
dir die Dinge - in anderem Lichte zeigen ; die Dieinen wer¬
den auch einmal sterben, und dann stehst du auch alleine
da , und so bist du ebenso sicher unter meinem Schutz aufge¬
hoben ! Also Marcelline . ich flehe dch noch einmal ««,
folge mir, suche dich nicht von mir loszureißen . . ."

„O mein Gott , wer spricht davon ? Wer hat ein
Wort gesprochen?"

„Du , du -tust e5(, wie anders soll ich denn deines
gerung deuten? Was kann uns ein armseliger Bnej
lehr sein, wenn Hunderte von Meilen vielleicht zwischeni
liegen, wenn die Hoffnung , uns wiederzusehen, nurf
geringe ist, wenn andere Menschen, andere SchicksaleM
uns treten, wenn die Jahre entfliehen, deren jedes unsi
Grabe näher bringt . . ."

„Menschen, Schicksale, Jahre — sie werden mich
verändern, sie werden mich nicht von dir ttennen, wenn
es nicht selbst tust."

„So sprichst du jetzt, und so mag es äugen
auch dein .Wille sein, doch wer übernimmt die GewGr W
daß du später noch so fühlst und denkst? Deshal»
ich, daß du mir folgst . Du wirst es auch noch tun. 1
sieh, das ist die Forderung der Leidenschaft in
will dich freiwillig , ungezwungen, aus eigenem UN 1
nur der Liebe gehorchend, mir folgen sehen. «•
bis zum letzten Augenblick vermeiden, dich mit ®«iw ^
zwingen." jlft

„Und wie könntest du mich zwingen, wie du M ^
ausdrückst?"

„Ich ' kann es — bei Gott , ich kann es — nur -
strebt mir ein solcher Akt." 3

„Weil du die Gewalt hier in der Stadt besitzest
du, mich auch als ein Beutestück betrachten zu kömmtz
willst mich sonach mit Gewalt mit sorflühren,
mit deinen Truppen die Stadt verläßt ? Ach, mreg ^
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lernte, als du mir deine Liebe gestandest und ich
sprach, einst deine Gattin zu werden."

„Nicht gerade mit Gewalt will ich dich min
das könnte doch zu großes Aufsehen verursachen unv
Ruf schaden." ,

„Dann wüßte ch nicht, wie du es könntest," !fl9 f
celline stolz.

(Fortsetzung folgt .) ’M
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'Stellungen zurück. Nicht zufrieden damit . diese
Ängriŝ e zum Scheitern gebracht zu haben , dran-
Truppen in einen Teil der feindlichen Gräben

iLtelen sie gegen den Feind ein . Wir machten 110
Ein feindliches Unterseeboot  ver-

'La  das Linienschiff „Barbarossa Haireddm ".
Teil ber Besatzung ist gerettet . Der Untergang
^ssa", so bedauerlich er an sich ist, regt uns
-.j'q auf , nur daß er das Stärteverhälttns irn?

den feindlichen wie eins zu zehn gestaltet.,
^noch hervor , daß unsere übrigen Schiffe dia-

d̂ ">,it entfalten werden und daß ihre von glühen-
nndsliebe beseelten Mannschaften durch ihre Gq-
,nv ihre Aufopferung dem Feinde denselbenSckcr-
° Mssen werden , wie ihre Kameraden . („Bar-

E ' ddin" war ein altes deutsches Linienschiff, das
•v1 » ..rff;rft ftriebridi Wilbelm " vom Stavel lief

SDüft

g ^ fürst Friedrich Wilhelm " vom Stapel lief
»nn der Türkei erworben wurde .)
anlinopel.  9 . Aüg . (W . T . B . Nichtamtl .)

klL-otauartier  teilt mit : An der Da rdaneh
^ i brachte heute früh 5,50 Uhr eines unsererWassech-

M.

ijurcö Bomben ein feindliches Unterseeboot vor
— Sinken. Bei Ari Burnu warfen wir gestern

»e Angriffe des Feindes zurück und fügten ihm Vev
" Bei Sedd -ül-Bahr zerstörten wir eine feindliche

Erstellung.
den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
«ascha über die Dardancllenaktion der

Alliierten.
c . Aüg . (T . u .) Der Korrespondent der

.-ü» m Sofia hatte eine Unterredung mit dem „seien
. Kltsönff-er m Berlin , Haiti Pascha , über die er
Matte berichtet : Hinsichtlich der Dardansi ^-n ist

voller Zuversicht.  Die türkischen Rrch-
„ A' -ftiller der Lücken werden jederzeit ."eicht be-
t ' Die Einnahme der Befestigungen durch Lan-
jen *ei nad wie vor aus geschlo sfeu.  Die
Londunastruppen wird auf 300 000 geschätzt, wo«

000  toi oder verwundet sind. Die Entwicklung nvch
" rrvppenmassen in dem beschränkten Raume auf
| Z-  unmöglich, weshalb die griechischen Inseln zur

Mac der Reserven beschlagnahmt wurden . Die
,n Meldungen über unerfreuliche Beziehungen zwch
beutschen und den türkischen Offizieren s e i e n fa l sch.

Furchtbarer Sturm bei Sila.
en, 9. Äug . (T . U.) Blättermeldungen aus Kon-
1Kufolge wütete vorgestern in der Gegend von
furchtbarer Sturm . In diesem schweren Wetter
»in feindlicher Torpedojäger , sich dem User zu

wobei er jedoch in einen Wasserstrudel geriet und
^ing . Es soll sich um ein englisches Schiff handelst.

Russlands innere Sorget?.
Mikoff hatte in der „Nowoje Wremja " einen Ar¬
schrieben, in dem er die Verantwortung an der

Lage Rußlands der Duma zuzuschreiben versucht,
lächerlich geringen Einfluß des russischen Parla «-

sauf das Schicksal des bisherigen Rußlands aller-
euch ein starkes Stück. Die russische liberale Presse

* l -halb auch nicht wenig aufgebracht darüber und be-
tflf d, der Artikel sei im Auftrag der Regierung gS-
llll « (n, um die Abgeordneten kleinlaut zu nrächen. „Rjetsch"

ij}die Duma , obwohl sie ihre Meinung nicht öffent-
rdaneO"  dürfe und auch durch den R̂eichsrat vollständig
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elegt sei, doch in den geheimen Sitzungen ihre Pflicht

" serfüllt und alle notwendige Kritik geübt und Hinweise
' lSitzungen gegeben habe . Hierzu käme, daß immer die

rt Pum  Rechte der Duma in Militärangelegenheiten bestritten
. j i, unb Menschiloff immer derjenige sei, der die Duma

si nSA®lten mundtot machen wollte . Vielleicht ließen sich
j Zulunft die jetzt plötzlich geäußerten Wünsche Meq-
AbeÔ der die Kontrollrechte der Duma durchführen . Uebest-

steint man in der russischen Presse dem' Versprechen
egierung auf Aenderung des Kurses in der innerengriffe in

ff 1! ! !nicht recht zu trauen . "In Petersburg gebe man sich
. ■ru !n>Anschein, als solle dies und das gebessert werden,
m reift Provinz bleibe aber alles beim Alten. Zum Bei.-

die Polizei den Versuch eines Dumamttgliedes
"eine  Versammlung von Studenten und Schülern,
enrbeiten besorgten , abzühalten . Ferner habe sie

st"o>e Ä Einigung von Bauern verboten , die mit Hilfe von
in M « kundigen Leuten eine zensurierte Zeitung beziehen

, | über die Kriegslage unterrichten wollten . Dabei
' «an sich, daß das Volk nichts vom Kriege wisse!

ein sontz ijd  also den Anschein, als wollten sich die Russen
. chder, wie vor zehn Zähren , mit leeren Versprechuch-

einc® Im lassen, die ihnen in der Not von der Regierung
BriefiA werden, die aber nie gehalten werden, ^ wenn die
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enpartei wieder Luft bekommen hat . Die Regier-
diesmal pfeifen und nicht nur den Mund spitzen

wird ihr sehr schwer fallen . Nach allen Crfahruni-
Aergangenheir erträgt die russische Regierung lieber
sie durch fremde Armeen , als das Aufgeben irgend
l die Zahrhunderte geheiligten Rechtes , das die Zeit

ein Unrecht verwandelt hat . Wie wird übrigens den
Freiheit der Völker und für die Menschen'rechte

iMlsch« Barbarei und Unfreiheit kämpfenden Englän-
Franzosen zu Mute , wenn sie scheu müssen, wie

lnißtrauisch das russische Volk um Rechte zu kämpfeu
Dir uns in Deutschland längst an den Schuhsohlen
">haben? Dabei behauptete Clemenceau kürzlich
sland sei im Grunde ein sehr demokratisches Land

nur erst von der „deutschen Unftekheit " b«9
rn.

fierr Uletterle.
,̂ lbbee Wetterlee , ehemals Vertreter des 5. elsäsi
Istagswahlkreises , dem aber dieses Mandat wegen
^rräterischen Verhaltens vom Reichstag aberkannt
.fyot die Pariser Zeitschrift „ J 'ai vu" dazu be-

ffne Ansicht, unter weichen Bedingungen ein dauer¬
te zu erreichen sei, dahin der Welt kundzugeben,

.eich den Rhein  als deutsch-ftanzüsische Grenze
Er sieht den Rhein als die von der Natur

lenze zwischen beiden Staaten an und beruft sich
, âst darauf , daß wir Deutschen ja selbst das Lied

». Eacht am Rhein " singen . Herr Wetterlee zeigt
bie Art . wie er im Reichstage seine verfasfungs-

U.Michten als Vertreter des deutschen Volkes auf-
' »ur Lug und Trug gewesen ist. Er hätte als ehr-

nicht erst bei dem Beginn des Krieges aus
verschwinden sollen. Von unseren Feinden wird
als eroberungssüchtig verschrieen, hier aber geht

lis gern aufgenomniener Franzüsling aus ^ dem
"och Mer die Forderungen des offiziellen Frank¬

reichs, das ja nur die Reichslande zurückerobern möchte, hin¬
aus , denn er fordert das gan ^ linksseitige Rheinufer , er
schlägt damit sogar die Träume der „hirnverbrannten Leute "',
die dem Deutschen Reiche außer Elsaß »-Lothrmgen die Lan¬
desteile mit gemischtsprachiger Bevölkerung in Rordichles-
wig und der Ostmark rauben wollen . Wenn wir Deutschen
mit Begeisterung „ Die Wacht am Rhein " singen, so denken
wir nicht daran , uns mit der Wacht auf dem rechten Rbeiw
ufer zu begnügen , denn der deutsche Strom kann uns nur
genügen , wenn wir seine beiden Ufer beherrschen. Wir bet-
finden uns damit in der guten Gesellschaft der Vereinigten
Staaten , die sich am PanamwKanal auf beiden Seiten
eine Zone von 10 Kilometer Breite gesichert haben , um
gegebenenfalls Sperrungen und Befestigungen am Kanal
anlegen zu können. Gerade der jetzige Krieg »hat uns wieder
belchrt , wie schwer unser Vaterland bedroht gewesen wäre,
wenn der Erbfeind , bereit zum Astgrisf , sofort am linken
Rheinufer uns gegenüber gestanden hätte . Auf den Schutz
unseres Westens müssen wir besonders mit Rücksicht auf un¬
sere Industrie sorgsam bedacht sein, die sich in den letzten
Jahren mehr und mehr auch auf dem linken Rheinufer ange¬
siedelt hat , weil der westfälische Bezirk ihr für die notwendige
Bewegungsfreiheit schon zu eng geworden ist. Es hat ja
im Plan Englands und Frankreichs gelegen , bei dem Aw
grfff auf Deutschland durch Belgien zu marschieren und
den Kriegsschauplatz auf das Gebiet unserer westlichen In¬
dustrie zu verlegen , um Deutschland auch mit Hilfe der
Störung seiner Kohlen - und Erzförderung niederzuringen.
Der Auftuf des Herrn Wetterlee weist uns darauf hin , wie
nötig uns die Wacht auf beiden Ufern des Rheins ist, um
solche Pläne auch in aller Zukunft wreder zunichte zu machen,
wie es diesmal zum Heile unseres Vaterlandes geschehen ist.

Helgolands 2Sjährige Zugehörigkeit zu
Deutschland

Ein Freund unseres Blattes , der als Kriegsfreiwilliger
bei der Marine -Artillerie auf Helgoland Dienst tut , schreibt
uns folgende Zeilen:

Heute , am 10. August , sind 25 Jahre verflossen, seit»
dem die stolze Seefestung Helgoland von England an das
Deutsche Reich, übergeben wurde . Bekanntlich verzichtete
Deutschland am 9 . August 1890 auf Sansibar und Witu
in Deutsdh-Ostafrika . Helgoland befand sich seit 1704 in
dänischem Besitze und ging 1807 an England über . Auch
Seeschlachten  wurden vor der Seefeste geschlagen. So
am 4. Juni 1848 zwischen Dänen und Deutschen und 1864
zwischen der verbündeten deutschen und österreichischen Flotte
und Dänemark . Helgoland ist für unsere Kriegs - und Han¬
delsflotte der wichtigste Stützpunkt  in der Nordseh.
Bei der Feier anläßlich der Ilebergabe Helgolands an
Deutschland hob Kaiser Wilhelm II . besonders hervor , daß
Helgoland ein Schutz und Hort und ein Bollwerk gegen
etwaige eindringende Feinde sein sollte . Trefflich hat es sch
auch jetzt im Weltkriege bewährt , und scher wird sich der
Feind an der stolzen Festung den Kopf einrennen . Der
Geist der Besatzung i st glänzend  und ein jeder
sehnt die Vergeltung herbei . Helgoland wacht um
erschütterlich für d i e Sicherheit unfererEe !-
wässer.  Wohl keinem .Femve wird es jemals gelingen,
den eisernen Ring Helgolands zu durchbrechen. Unsere Feinde
haben es schon bitter bereut , daß Helgoland sch in unseren
Händen befindet , denn man sehnt sich bei der augenblicklichen
Lage der Dinge nach dem früheren Besitze zurück.

Auch auf Helgolands  roter Erde war es , wo Hoff-
mann von Fallersleben dichtete : „Deutschland , T 'e u t s ch-
land über alles " . P . b.

Wachsende Mißstimmung gegen England und
Frankreich.

Wien,  8 . Aug . (T . U.) Nach einer Meldung der
„Wiener Rundschau " gesteht der Militärkritiker des „ Rjetsch"
jetzt ein, daß sich die Lage äußerst kritisch  gestaltest
Er warnt davor , das Land über die drohende Gefahr im
Unklaren zu lassen. Mit unverkennbarer Gereizih
heit  wendet sich die Oesfentlichkeit gegen die Alliier¬
ten. „Rußti Invalid " sagt , diese hätten sich einfach, un¬
verantwortlich benommen . Es wäre ein Leichtes gewesen,
wenigstens für kurze Zeit , einen energischen Massenstoß zu
unternahmen ; vielleicht wäre es ihnen gelungen , den Feind
zu überraschen und sogar auf feindliches Gebiet vorzudrint
gen. Die deutsche Front im Westen sei ein Spinngewebe,
das man mit einigem gutem Willen leicht hätte zerreißen
können.
Stimmung der russischen Slbgeordneteu « ach der

Regierungserklärung.
Petersburg,  8 . Aug . Es bedürfte ganzer fünfTage,

ehe die russische Regierung sich entschließen konnte, einen halb¬
wegs vollständigen stenographischen Bericht der ersten Duma¬
sitzung gu veröffentlichen . Der Frattionsführer Miljukee
sagte : Die Regierung will anscheinend wenigstens einigen
Volksforderungen entgegentommen . Leider aber teilt die
Regierung die Staatsbürger in Würdige und Unwürdige
ein. Abgeordneter Matlatow meinte , unsere Regierung ver¬
steht zwar vielleicht, was unser Volk jetzt verlangt , aber
unsere Regierung kommt immer zu spät , selbst wenn jte Rich¬
tiges tue . Der Ottobristenführer Lwow erklärte , dre Rede
unseres Ministerpräsidenten hat bewiesen, daß die Personen,
die an der Spitze unserer Regierung stehen, noch immer den
Sinn der sich abspielenden Ereignisse nicht verstehen . Der
Abgeordnete Titow sagte : Der Eindruck unserer Regierungs¬
erklärung war jämmerlich . - Das Zentrumsmitglied Kono-
walow äußerte sich: Reden wir lieber nicht über die uns
vorgetragene Aüfilärung unserer Regierung , denn der Ein¬
druck 'war trostlos . Der Kadettenführer Aafhemow charakierr-
sierie die Situation durch den folgenden vielsagenden <- atz:
Die Stimmung der Abgeordneten ist drohend.

Bulgarien und die Entente.
Bukarest,  6 . Aug . (T . 1l.) „ Seara " meldet aus

Sofia : In der unmittelbaren Umgebung des Minister,-
Präsidenten Radoslawow wird die Ântwort der Entente als
ein Versuch angesehen , einen Druck auf Bulgarien auszuj-
üben , um rs zu veranlassen , die Unterhandlungen mit der
Türkei über die Grenzregulierung in Thrazien abzubrechen.
Rach der Ansicht maßgebender bulgarischer Politiker -vird
dieser Versuch aber mißlingen , da Radoslawow fest entschlossen
sei, die bisherige freundschaftliche Haltung , der Türker gegen¬
über auch fernerhin zu bewahren.

Sofia,  8 . Aug . Obgleich der Inhalt der neuen
Ententenote noch streng geheim gehalten wird , glaubt man
doch zu wissen, daß der Haupfforderung , sofortige Besetzung
des abgutretenden Gebietes von Mazedonien , nicht entsprochen
werden könne, well weder Serbien noch Griechenland dazu
ihre Einwilligung gegeben haben.

Lokaler tttid vermischter Ceil.
kLim  burg.  den 10. August 1915.

*** Eis e n bah npe rs ona l ie . Der seither farm*
Assistent Kurt Kaiser,  zurzeit als Kriegsfteiwilliger (Melde¬
reiter ) beim Badischen Dragonev -Regimeni am Krieg teil¬
nehmend , wurde zum Königl . Eisenbahn -Assistenten beim
König !. Eisenbahnwerkstättenamt Limburg ernannt.
'■ / » Geschäftsleute  wollen unser heutiges Merkblatt
beachten. Der Rechtsschutz der Geschäftsleute während des
Krieges ist ein wichtiges "Kapitel , und wir sind überzeugt,
daß die heutige Ausgabe unserer Merkblattsammlung von
Setten der Geschäftswelt willkommen geheißen wird.

XV  Vom Tode des Ertrinkens gerettet ».
Gestern nachmittag geriet der 13jährige Adolf  Sch . von
hier durch unvorsichtiges Baden in der Lahn unterhalb £ tm*=
Iburg in eine tiefe Stelle . Sch., der des Schwimmens unkundig
ist, wäre sicherlich ertrunken , 'wenn ihm nicht der 14jährige
H e rd e r t An d r e e und der 13jährige Karl  P ö tz, beide
von Limburg , zur Hilfe geeilt wären . Es gelang diesen,
die beide Freischwimmer der Hartmannschen Badeanstalt da¬
hier sind, den Jungen mit vieler Mühe und unter eigener
Lebensgefahr zu retten.

*** Feld - und G arten diebstähle häufen ,'l ' ch!
In der jetzigen Erniczeit macht sich in Limburg wieder ein
Mißstand  bemerkbar , der unbedingt beseitigt werden sollte.
Obwohl seitens der Polizeibehörde in der letzten Zeit vor
Felddiebstahl und Feldfrevel gewarnt wurde , sind dieseWar-
nungen ohne jeden Erfolg geblieben . So wird uns von
vielen Gartenbesitzern berichtet, daß z. B . in der Aue Obst
und Gemüse am hellichten Tage gestohlen wird ; dabei be¬
schränken sich die Diebe nicht allein darauf , nur das mit-
gunehmen , was leicht zu verbergen ist, sondern cs werden
Arme und Körbe voll Gemüse und dergleichen fortgetragen,.
Einem Gartenbesitzer in der Aue wurden z. B . Frühkartoffeln
geholt , so daß ihm von seinem Bestand nicht mehr viel
übrig blieb . Täglich gibt es für die Gartenbesitzer Aerger,
und es ist ihnen nicht zu verdenken ; wer selbst einen Garten
hat , und weiß , welche große Mühe und wieviel Schweiß»
tropfen die Arbeit verursacht , kann die Entrüstung des
Gartenbesitzers verstehen , wenn er eines schönen Tages die
Entdeckung macht, daß ihm seine schönsten Früchte gestohlen
worden sind, und der Dieb obendrein noch auf den übrigen
Pftangen herumgetreten ist. Auch in den Obstgärten
und besonders den nicht eingezäunten Obstanlagen wird viel
geplündert . . Gestern wieder wurde auf einem Grundstück
in der Nähe der Burckhartschen Ziegelei von mehreren Leu¬
ten gehörig eingeheimst . Das schönste ist, daß die Diebe,
die von Augenzeugen leider nicht erkannt wurden , gleich einen
Kinderwagen mttbrachten , um auch für den Schweiß , den
sie beim Schütteln der Bäume lassen mußten , belohnt zu
werden . — Den Behörden ist kein Vorwurf zu machen;
es muß zugestanden werden , daß sich die wenigen uns in der
Kriegszeit gelassenen Aüfsichtsorgane die größte Mühe geben,
die Diebstähle zur Anzeige zu bringen . Trotzdem gelang es
bis jetzt nicht, dem Uebel zu steuern, so daß sich der be¬
rechtigte Wunsch vernehmen iäßt , einen erweiterten
Feld  sch ütz ins Leben zu rufen , vielleicht durch Ver¬
pflichtung von Eh »r e n fe  l dhü  t e rn , deren Namen
ja der ‘ Oeffentlichtett nicht mitgeteilt zu werden brauchet.
Geschehen muß sicherlich etwas . Es ist wahrhaft betrübend , in
welcher Weise seitens eines verschwindend kleinen Teils des Pu¬
blikums die gegenwärtige harte Zeit benutzt wird , einem
anderen durch Wegnahme seines Eigentums die Freude an
seiner Arbeit und den Lohn für die Mühe zu schmälern'.
Wir hoffen , daß durch diese Zeilen die Frage des erweiter¬
ten Feldschutzes zur Lösung gebra cht wird.

— Vom Westerwald , 8. Aug . Im Alter von 98
Jahren starb in E i r o d Johann Peter Braun.  Mit ihm
ist der älteste Mann der sogenannten Trierschen Gegend
und auch der letzte Soldat des Herzogs Wilhelm von Nassau,
der am 20 . August 1839 starb , dähingegangen.

F . C . Cronberg , 9 . Aug . Unter dem Vorsitz des Land¬
rat Bernus fand im Kreishause eine Versammlung der
Bürgermeister des Obertaunuskreises statt , in der Maß¬
nahmen zur Getreide Versorgung  der Kreisern^
gesessenen beraten wurde . Für den Obertaunustreis reicht die
eigene Ernte nur sieben Monate ; auf diese Zeit erstreckt sich
auch nur die Selbstversorgung . In der Aussprache wurde
gewünscht, daß angesichts der guten Ernte eine Herabsetzung
der Mehlpreise einireten müsse, da der Brotpreis — 3 Pfd.
64 Pfg . — im Vergleich zu Nachbarkreisen sehr hoch sei.
Ferner 'wies man auf die eintretende Knappheit des Hafers
hin und empfahl , Ersatzmittel schon jetzt zu bestellen, um
gegen spätere Ueberraschungen gesichert zu sein.

* Ter Krieg im Obereisah  trägt einen durch
die Vogesen bedingten ausgesprochenen Gebirgscharatter , und
unsere tapferen Soldaten , die dort die Wacht hakten , haben
einen besonders anstrengenden und schwierigen Dienst . Ein
anschauliches Bild hiervon gibt ein reich illustrierter Ar-
tttel „ Vom Kriegsschauplatz ttn Oberclsaß " , der in Heft 30
der „ Gartenlaube " soeben erschienen ist. Im gleichen Heft,
das ferner einen illustrierten Attikel über den Londoner Hafen
enthält , beginnt ein neuer Roman „Der Rosenhof " von Lisa
Wenger , der deutsch-schweizerischesFamilienleben schildert, zu
einer Zeit , die mit der jetzigen eine gewisse Aehnlichteit hat,,
denn das Krregsjahr 1870 bildet den Höhepunkt der Enh
Wicklung des Romans. _

Vom Büchernsch
Die soeben erschienene Nr . 19 des „ SiiüplicifsimAs"

enthält folgende Zeichnungen : „Hindenburg und Mackensen"
(mit Gedicht) von Wilhelm Schulz , „ Schrecklich!" unb „ Wi !>-
sons Kriegstanz " von Th . Th . Heine , „Das Neueste vom
Kriegsschauplatz " von O . Eulbransson , „ Freiheit in Eng¬
land " und „Erlebnisse des Porphyri Petrowitsch in deutf
scher Gefangenschaft " von Blir , „ Saure Trauben " , „ Im
Kriege , da ist der Mann noch was wert — —" von P.
Schondorff , „Australier " von E . Thönn und „ Die Vierr-
verbandsakrobaten " von C. O . Petersen . Tertlich ist die
Nummer ausgestattet mit einer Skizze : „Der General " von
Mar Ludwig , ferner mit je einem Gedicht : „Englische ©ebetsf
Organisation " von Gideon Gum , „ Erey 's Gebet am 4.
August " von Edgar Steiger , „Kirchenglocken" von Bertholb
Viertel , „ In den Argonnen . . ." von Mar Barthel und
fünf Beiträgen unter „ Vom Tage " und „Lieber Srmplicisr
simus " . Der „ Simplstissimus " kostet pro Nummer 30 Pfg ..
die Liebhaber -Ausgabe , die auf einem qualitativ ganz her¬
vorragend schönen Papier hergestellt wird , im Halbsahrsf
abonnement 15 Mt . Man kann ihn beziehen durch alle
Postämter und Buchhandlungen oder dirett vom Simplicisj-
sttnuÄ-Verlag G . m. b. H. u. Co. in München.

Oeffeutlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Mittwoch den 11. August 1915.

Vorwiegend trübe , und vielenortsß Regenfüüe , vereinzelt mit
Gewitt ern, schwül._

Lahnwais erwärme 2 1“ tä.



Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl. Notierung vom 8 Augafl 1915.

Ochsen . . . .
Bullen.
Küh e und Rinder

« » f t r i e b :
61 Salbei
47 Schafe

283 Schweine.

349
51

358

Vieh-Gattungen.

Ochse» :
vollfleisch.. auSgemästete, höchsten Schlachtwertes .
do die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . ■
junge, fleischige, nicht ausgemäst. und ältere aus*

gemästete . . . .
mäßig genährte junge, gut genährte ältere . . .Bullen:
vollfleischige, ausgewachsene, höchsten SchlachtwerieS
vollfleiscyige, jüngere
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Kühe uud Rinder:
vollfieischige ausgemästete Rinder höchst.SchlachtwerieS
vollfleischige ausgemästete Kühe höchst. Schlachtwertes

bis zu 7 Jahren . . .
wenig gut entwickelte Rinder . . .
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Kühe . .
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mittlere Mast- und beste Saugkälber.
geringere Mast- u. gute Saugkälber . . . . .
geringe Saugkälber . . •

Schafe:
Mastlämmer und Masthämmel .
geringere Masthämmel und Schafe.
mäßig genährte Hämmel und Schafe (Merzschafe)

Schweine:
vollfleischige Schweine von160—200Pfd.Lebendgewicht
vollflrischigc Schweine unter 160 Pfd. Lebendgewicht
vollfleischige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht
vollfleischige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht .

Marktverlaus : Schleppend, Großviehu. Schweine bleibt Ueberstand.
Bon den Schweinen wurden am 9. August 1915 verkauft: zuw

Preise von 158 Mk. 3 Stück, 156 Mark 5 Stück, 154 Mark 20
Stück

DurchichniltSpeei.
pro 1U0 Pfd.

veberid- ©Äla 't *«
gewtldk

65- 68 120-130

60—65 112-120

56- 60 100-108
53- 56 94=100

63- 68 118-130
50 - 55 98-108
54- 62 106-116
45—49 85- 96
33- 38 74- 80

64 - 72 108-122
56 - 63 98-1( 8

50 86—94

125- 126 158—160
123—124 154—156

' - —

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Verluste unseres innigstgeliebten
Töchterchens

sagen herzlichen Dank
In tiefem Schmerz:

Familie Heinrich Meyer.
Limburg, den 10. August 1915. 2)182

Kekanntmachunge» und Anzeige«
der Stadl Limburg.

Bekanntmachung.
Neuere unliebsame Erfahrungen veranlassen uns, wiederholt

auf unsere Bekanntmachung vom 25. Juli 1910 aufmerksam
zu machen, wonach über alle Lieferungen und Arbeiten
für die Stadtgemeinde die Rechnungen am Schluffe
des betreffenden Kalendervierteljahres einzureichen sind.

In Zukunft muß bei nicht rechtzeitiger Einreichung der
Rechnungen der bereits früher angedrohte Ausschluß der be¬
treffenden Lieferanten pp. von ferneren Lieferungen und Arbeiten
für die Stadt auf die Dauer von mindestens 2 Jahren
erfolgen.

Sodann bringen wir nochmals in Erinnerung, daß alle
Lieferungen für die Stadt nur auf Grund von Bestellscheinen
zu erfolgen haben, daß wir nur solche Rechnungen anerkennen,
denen die betreffenden Bestellzettel beigefügt sind.

Limburg  a . L., den 12. März 1915.
Der Magistrat:

1)63 Haerten.

bringt täglich zweimal

die neuesten Telegramm « von äen flrieg »-
schauplützen, auoführliche Berichte äer,»
äen Heeren entsanälenlltikarbeirer unä zu¬
verlässige Nachrichten au» äem Ausland.
Das Feuilleton äer Doffischen Zeitung

eirgemäße Beiträgezeichnet sich äurch zeitgemäße
äer führenden Seistzr ä -utscher flunst unä
Wissenschaft Hus. Besondere Weg « läßt
äi« Dossisch« Zeitung äen wirtschaftlichen
Informationen angcäeihen , chr „Finanz*
unä Handclsblatt " ft' an  äer Spitz, äer
großen äeutschen Tuge » - Zeitungen. Di»
illustrierte Beilage „Zeitvilärr " bringt
wächrnclich 2 mol authentisch« Aufnahme»
von äer Schlachrfront . Kdonnement.

alle postainehmen alle postanfralten entgegen für

2,50 Mark monatlich :-
« « U* OUfuia » Q*, « «eit ». K»* fu. M*M

Ursprungszeugnisse
zu haben in der Kreisblatt -Druckerei.

WaggonjstelnemeEiiunaditöpfej
und Ständer

16 elee mi HBnitHiser|
■ wieder eingetroffen.

I . A. Gernand »
■ 15(180 Limburg i

Ein Eiseiidlkhn
findet dauerndêBeschäftigung
bei Maschinenfabrik4(177

G . A . Hüfner.
Limburg  a . d. Lahn.

Jllldeutscbe
Cafelrunde

Heute Dienstag abend 8'/,
Uhr Zusammenkunft im Ver¬
einslokal. 1(182

Lieht - I
Luftbad!

Tages -,Monats», Jahies - J
karten zu haben bei dem ■
y7ü Vorstand , :

(Fabrikat Lanz)
zum billigen Preise

von 800 Mark
zu verkaufen. Liebhaber wollen
ihre Adresse in der Expedition
d. Bl. abgeben. 3;180

Frdl. 4 Zimmerwoh¬
nung m. a. Z. u. Garten-
anteilz. 1. Oktober ob. früher
zu vermieten. 7)181
Näh. Diezerstraste 66 p.

untlmkUbav
^atrumllfntcb ' !

Der Weg an sich bringt keineswegs ein« Aufhebung
aber Stundung bestellender Zaßlungsverpfltchtimgen mit
sich, e» muß im Gegenteil jeder pünktlich feinen Der-
vflichkungen nachkominen, und er kann nach wie vor dazu
gezwungen werden. Zur Abwendung und Milderung der
durch den Krieg unvermeidlichen wirlfchastlichenSchäden
sind jedoch eine Reihe von Schutzvorschristei» erlagen
worden:

Wechsel und Scheck.
Mlt Ausnahme »er schon vor dem St . JnII IMS ver¬

fallenen Wechsel verlängern sich die grfsten fllr die Vor¬
nahme von Handlungen zur Wahrung de« Wechsel- oder
Regreßrecht« (z. B . Protest usw.) , wenn die rechtzeitig«
Vornahme durch höhere Gewalt verhindert wird , min¬
desten« um 6 Werktage nach dem Wegfall de« Hinder¬
nisse». ans jeden Fall aber um 80 Tage. Eine Berhtnde-
run g dnrch höhere Gewalt ivird ohne weileres angenommen,
wenn der belr . Orl von feindlichen Truppen besetzt ist oder
keinen geregelten Postverkehr mehr besitzt

Im Buslande vor dem St . Juli 191« aurgestellte,
aber im Inland « zahlbaren Wechsel werden erst
drei Monate später fällig, ohne daß ein weiterer Wechsel-
siempel zu entrichten ist. Die Wechselsumme erhöht sich
jedoch um !>/, ' /, für drei Monate , d. h. um 8-/, jähr¬
licher Zinsen. _

Rechtsschutz während des Krieges
für Geschäftsleute.

Der bedingte Zahlungsaufschub.
Aus Antrag de« Beklagten kann diesem bet Geld-

svrderungen, die »or dem S1. Juli 1914 entstanden find
und bet den oldentlicheiiGerichten auSgeklagt wurden aber
werden, eine Zahlungsfrist von höchsten» dret Monaten,
von der Verkündung de» Urteils an gerechnet, bewilligt
»erden . Dieser Antrag ist nur bet reinen Geld forderungen,
nicht aber auch bet andern Klagen statthaft. Od ihm
ohne Sicherheitsleistung entsprochen wird, hängt davon
ab. ob dein Kläger dadurch nicht ein unverhällnismäßiger

.ügt i ' * ‘ ' - - - ‘Nachteil jugefügt wird und ob die Lage des Schuldner»
dies rechtfertigt.

Ist die Forderung bereit» auigeklagt oder schon bi»
zur Vollstreckunggekommen, so kann der Schuldner auch
dann noch beanlragen , die Vollstreckung aus höchsten» dret
Monate einzustellen. Die Frist beginnt mit der Bekannt¬
machung de» Beschlusses an den Schuldner.

Wer den Zahlungsaufschuberlangen will, muß seinen
Antrag entsprechend begründen und seine Behauptungen
glaubhaft machen. Der Antrag kann z. B. in folgender
Form abgesaßt werden- ..Infolge de» Kriege» ist mein
Geschäft sehr znrückgegangen, und dte Einziehung der
Außenstände ist sehr schwer, da sich viele meiner Kunden
tm Felde befinden. Ich bin insolgedeffenaugenblicklich
nicht imstande. Zahlung zu leisten und bitte daher da»
Gericht, :nir eine Zahlungsfrist von . (längsten» 3) Mo-
nalen gewähren zu wollen."

DieGlaubhaftmachnngdleserBehauptungen kann durch
Vorlegung der Geschäftsbücher, von Briefen oder sonstigen
Schrtststücken, notwendigenfalls auch durch «ide»stattlich«
Versicherung erfolgen.

Bestimmung einer Zahlung;^
Eine weitere wejcntliche Erleichterungsü,

ner bietet di« Möglichkeit. unler Anerkennung
seinen Gläubiger vor da» für diesen .i»nändj»̂ !^d» j»u laden, um mu ihm über dte Izu laden, um mit ihm über die Bestimm »»
Zahlung »frist z» verhandeln. Die Verh, “S8
dnrch Vergleich oder durch AnerkcnniniSunrn n»
zeitiger Frlstbestimmung erledigt uud foftct bnlü.
Hälft« der GerichlSgebühren, bei einem Sireiiw.»'
lüv Mk. kommen diel« ganz in Wegfall. " tn

Ausländische Forderungen.
Personen oder Firmen , die im Ausland- thaben, können ihre vor dem 31. Juii 1914 IS ' MbI

Forderungen bi» zum 81. Okrober >914 vor beutiA
richten nicht ausklagen. Sind solche Klagen bijHW
dem 7. August 1914 eingereicht, io ruhen «, J.,,8 «
31. Oktober 1914. doch kann per Reichskanzler«„-kl.
zulassen, ebenso auch diese Vorichriflen auf Anij»«!?
im Inland « ihren Wohnsitz baben.

0 }
haben. anSdedülW

tragungen von Forderungen , soweit diese nicht
dem 31. Juli 1914 siallgesunde» haben, „nd and-'?,?"
gehnngrversnche andern an diesen Bestimm»n»M ?^
Sind Ansprüche jedoch bet gewerblichen Nlid», '
«sw. tn Deutschland entstand-', , wenn die hS “ *
»der phhsische Person auch tm Auslande ihren Nei.
so tritt keine zeitig« Beschränlung in der Ausllap^

Abwendung des Konkursverfahry, !
wer nur durch den Krieg zahlimgsnnsähig

ist, kann zur Abwendung de« KonkurSoersohrenss
ordnung einer GeschästSanssicht beaniragen. Dl-,
mit diesem Anträge , dem immer entsprochen wird"'«
»ornuSsichtltch nach Beendigung der Krieges die
Unfähigkeit behoben sein wird, ist ein Glänbig-wer-e!
sowie eine BerrnögenSübersichteinzureichen. Da» ,
bestellt dann eine oder mehrere Persvlien zur Bst
rigung der Geschäftsführung de« Schuldner». Öjst,
Bekanntmachungen seitens des Konkurs-Gertchie»
nicht, ebenso ist dte Eröffnung de» Konkurses au-gejchi(A
Arreste und Zwangsvollstreckungenfind nur in beschim

‘ ! zulässig. Der Schuldner Ist verpflichtet, 'Maße;
sichtSpcrsonen seine GeschaflSbücher vorzulegen, ihv!n§ M
kunft über sein Vermögen und sein Geschäft zu seioSi
und ohne ihre Zustimmung kein« unentgeltlichen>
sügungen oder Verfügungen über Grundstücke oder>
an Grundstücken vorzunehmen, andernfalls hebt diej
richt das Verfahren auf. Diese» selbst ist gebü - rensni

Konkursanmeldnng.
Eine Aktiengesellschaft, eine Besellschast mit belchriiklsl

Haftpflichtoder eine Genossenschaft braucht bi« aus wch«,
im Falle ihrer Zahlungsunfähigkeit oder Überjchuld«,

' - ' ! Eröffnung des Konkurse» zu beantragen, -biZ

£« d
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nicht diei
treten bi» auf weiteres die entsprechenden Srrasvorschiista1
sowie di« Schadenersatzpflichtaußer Kraft.

"M .-S. 62. Nachdruck verboten. Harald Gülsloss.

Sammelt luisliiiiiiischts W!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬

dehnung der Liebeslätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe(pben,
sondern auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheure
Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg
verursacht hat, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das R o te
Kreuz  noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung. Jeder, der von einer Auslandsreise
Geld- oder Postwertzeigen mitgebracht hat oder sonst in den
Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns zur Ver¬
fügung. Zu großen Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden
Wert. Wer nmlauffähige ausländische Geldstücke(auch Papier¬
geld) oder gültige Postwertzeichen im Betrage von wenigstens
25 Mark einsendet, erhalt als E hr en pr ei s die von dem
bekannten Tierbildhauer entworfene Erinnerungsmünze, die
aus Eisen unter Verwendung von Geschoßmetall hergestellt ist.
Vereine, Schulen, Stammtische und jeder einzelne werden herz¬
lich gebeten, sich der Sammeltätigkeit zu widmen. Edelmetalle
werden auch in ungemünzter Form dankend angenommen. —
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein bei der S a m-
m el stel l e: Zentral-Kommitee vom Roten Kreuz, Abteilung
VI, Sammel- und Werbewesen2, Berlin W 35 , Schöne-
berger Ufer 131 (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffählge Münzen und Postwertzeichen zum durchschnitt¬
lichen Friedenskurse, ungemünztes Edelmetall und nicht um¬
lauffähiges Gold- oder Silbermünzen zum Metallwerl äuge-
gerechnet.)
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Bei Offerten
bitten wir unsere geehrten Leser, stets die betreffenden Numraks
der fraglichen Anzeige auf dem Briefumschlag anzubringen, f
ordnungsmäßige Offerte wird beispielsweise so abgesaßt:
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Offerte 12(99.

Geschäftsstelle des Limburger Anzeiger
Limburga. d. L.
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Die erste Zahl bedeutet die Nummer der fraglichen Anzeize (t[atTunq
unserem Inseraten-Tagebuch, die zweite Zahl die Nummeli
Blattes, in der die Anzeige zum erstenmal erschienen fft. .

Wir bitten unsere geehrten Leser, dies bei Eingab! »> -
Offerten genau beachten zu wollen. Enthält der Briefums»
der Offerte die beiden Nummern nicht, so wird naturgemäß! Wkuger
Offerte von uns geöffnet, da wir ja nicht wissen können, Mich habei

ciefumschlag enthält. Hierbei kann aHerbingS» tttemigur
die Bezi

Znhalt der Briefum,̂,. „
Interessen der Inserenten jener Offerte-Anzeigen nicht
sein und uns wird mancher unliebsame Aufenthalt erspart.

Die Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger
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Ti er -Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
I» dar Tl * r - BBrs * finden Sk alks "Wissens-
wmU  tbsr CkflSf «L Hemd«. ZieunerySgel,
Kahshsi . km Schafe, Bienen Aquarien,

ilartMMM, Landwirtsehnft usw . usw.
Inaertloasopo - w»

90 Pt , bei Wiederholungen hoher

[• für Selbitabboler auf der Poet
_ nur 78 PL, frei Hau» durch
8V PI. pro Vierteljahr,

tbenusimer gratis and franke,
die Expedition diese* Blatte*

su Orifinalpreken entgegen. m

Â NMMBBOwS*
. .I 'U nur ,

In 18. Auflage ist erschienen:
OeflerS Geschaftshandbutlj

(Die kaufmännische Praxis ).
Dieses Buch enthält in klarer, leichtvcrständlichcr Darjv

Einfache, doppelte und amerikanische Buchführung'
lich Abschluß); Kaufmännisches Rechnen; Kauf
Briefwechsel sHandelskorrespondens- ; Kontorarbeitcn^
liche Formulare) ; Kaufmännische Propaganda(Rcklci'
Geld- Bank- und Börsenwesen; Wechsel und
Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güt
Eisenbahn; Post- Telegraphen- und FernsprechvcrM,
männische und gewerbliche Rechtskunde; Genchl-
Nebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer
Wörter und Abkürzungen; Alphabetisches SachregM-

IVÄ 170 000  Exemplare All«
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr

Aug. Ramdor, Lehrer am Büsch-Institut in Harnbmg,^
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännischeW
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts, die i»
zu prüfen hatte."— Das 384 Seiten starke, schd"
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richake''
Verlag. Berlin SW . 29.
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